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1. Übertragung des Gnadenbildes; Kupferstich von Fr.X. Endreß, 25x36cm, um 1749; Kai. 422.2 (Gemeinde Bayersoien) 

/. Transferal of Ihe venerated figure; copper engraving by Fr. X. Endress. 25x36cm., c. 1749, Cat. 422.2 (Bayersoien) 
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Thomas Finkenstaedt 

Das Gnadenbild des Gegeißelten Heiland auf der Wies und sein Rahmen 
Wallfahrt und Baugesch ichte 

Die Wallfahrt 

Am A n f a n g steht die Andach t zum Leiden Christ i , im baye
risch-tirolerischen Raum auch die besondere Andach t zu den 
«geheimen Leiden» des Herrn , die am Jüngsten Tag o f f enba r 
werden.1 Das franziskanische Andachtsbi ld des blaugewande-
ten Chr is tus im Kerker des Hohenpr ies ters Kaiphas wird seit 
der Wende vom 17. zum 18. Jahrhunder t vor allem in der Diö
zese Augsburg verehrt. Die Chris tusf igur in der Wallfahrtskir
che in Ilgen bei Steingaden ist ein besonders eindrucksvolles 
Beispiel dieses Typus. Im Jahre 1730 führ te der Prämonst ra ten-
serabt Hyacinth Gassner die «an vielen Or then des Teutsch
lands gewohnliche» Karfreitagsprozession in seiner H o f m a r k 
ein und Pater Magnus S t raub fertigte da fü r gemeinsam mit 
dem Klostermaler Lucas Schwaiger die Figur eines Chr is tus an 
der Geißelsäule. Es wurde ein künstlerisch belangloses, doch 
«gelehrtes» Werk: Die dunk le Nische spielt auf den Kerker im 
Haus des Hohenpr ies ters Kaiphas an; die niedere Säule und das 
Lendentuch weisen auf die Geißelungsszene vor Pilatus. An der 
Kette um den Hals - so lautet eine Über l ieferung seit dem 
8. J a h r h u n d e r t - wurde Chris tus von Kaiphas zu Pilatus ge
zerrt. Der Knoten im Lendentuch schließlich: es ist der Knoten, 
mit dem die P rämons t ra t ense rmönche ihr Cingulum schürzen; 
der spätere Wieshei land war einer wie sie; sie folgten ihm in der 
imitat io Christ i .2 

So schnell die ProzessionsFigur gefertigt worden war, so 
schnell wurde sie wegen ihres zu geringen Ansehens wieder bei
seite gestellt. Die Wiesbäuer in Mar ia Lori erbat sich 1738 die 
Figur, u m sie in ihrer Sch la fkammer aufzustel len, und sie ver
richtete vor dieser Figur ihr Gebet . Am Abend des 14. Juni 1738 
sah Mar ia Lori beim Beten Tränen im Antl i tz des Gegeißelten 
- und erschrak. Am nächsten Tag berichtete sie das Ereignis in 
Steingaden ihrem Beichtvater: Das Kloster verordnet Still
schweigen. Nachbarn kommen z u m Gebet in die Schlafkam
mer; ein erstes Votivtäfelchen wird aufgehängt . Widers t rebend 
akzeptier t das Kloster die ents tehende Wallfahrt und lenkt auf
klärerisch, was aus der Volksfrömmigkeit entsproß. 

Für unser J ah rhunder t , dem Tränen trotz allen J ammers in 
der Welt innerlich f remd sind, ist das Tränenwunder in der Wies 
schwer zu begreifen. Den Zeitgenossen war es ein «Zeichen», 
m i r a c u 1 u m für viele, vielleicht die meisten; Zeichen der G n a 
de für andere, auch die skeptischen Theologen, wie Eusebius 
A m o r t einer war, der die au fb lühende Wallfahrt f ü r den Bi
schof von Augsburg untersuchte und empfah l , sie «in der 
H a u p t s a c h zu befördern» . 

Dem Wunder folgten die Gebetserhörungen und die «Gut ta 
ten» des «Gegeißelten Hei land auf der Wies», wie er bald ge
nann t wurde. Seine G n a d e wurde von der Kanzel, durch An
dachtsbilder, durch die gedruckten Gnadenbüchle in und nicht 
zuletzt durch die heimkehrenden Wallfahrer schrift l ich und 
mündl ich «promulgier t» . In wenigen Jahren wuchs die Wies 
zur größten Wallfahrt , die im 18. J ah rhunde r t en ts tand, die ein
zige ihres Jah rhunder t s , die überdauerte . Die Kraf t dieser Wall
fahr t ist rat ional sicher nicht ganz zu erklären. Sie ist eine Chri 

s tuswal l fahr t : Darauf wies schon der Pollinger Augustinerchor
herr und «Pater theologus» des Bischofs von Augsburg, Euse
bius A m o r t , in seinem Untersuchungsber icht von 1746 nach
drücklich hin. Leid und Hilfe und Erlösung waren ihr T h e m a : 
Das opt imist ische 18. J ah rhunde r t kannte auch die dunklen 
Seiten des Menschen und der Welt und konnte sie noch - an
ders als das zwanzigste - in Bild und Raum fassen und dadurch 
erträglich und vielleicht sogar verständlich machen . 

Die Prämons t ra tenser müssen etwas von der geistigen Macht 
des Wieshei lands gespürt haben, als sie mit der Wieskirche dem 
Gegeißelten einen kontrast ierend-fest l ichen und zugleich the
matisch und formal genau passenden Rahmen schufen. Der 
Kirchenbau ist in P ropor t ion und Farbe und Themat ik das 
zweite Wunde r in der Wies und hat die Kunstkenner seit der 
En tdeckung in den «Kuns tdenkmäle rn» im späten 19. J ah rhun
dert ebenso fasziniert wie das Gnadenbi ld seit 250 Jahren die 
Wallfahrer. Der Bau hat die Barbarei der Säkular isat ion über
dauer t , nicht weil er ein besonderes Kunstwerk, sondern weil er 
für die Leute der Gegend die Kirche mit «unserem Wiesherr le» 
war, und sie nach 1803 die Kirche vor dem Abbruch und bis zur 
endgült igen Ü b e r n a h m e der Baulast durch den Staat (1846) vor 
dem Verfall bewahrten. 

Die Quellen und der Stand der Forschung 

Daß das B a u p r o g r a m m und die B a u r e c h n u n g e n verlo
ren sind, ist bedauerl ich, aber nicht ungewöhnlich. Die ältere 
Literatur über die Wies 3 bis in die dreißiger Jahre folgte den 
gedruckten Berichten in den drei Gnadenbüchle in von 1746, 
1748 und 1749.4 Archivalische Quellen wurden von H u g o 
Schnell und vor allem Carl Lamb durchgearbei te t . Es handelt 
sich dabei um das im Krieg zerstörte Diözesanarchiv in Augs
burg und die Klosterliteralien (Faszikel 696) im Haupts taa t sa r 
chiv in München . Dieser Faszikel «geriet in Verstoß» und 
tauchte erst 1980 wieder auf . Darstel lungen bis 1980 folgen i . a . 
L a m b und Schnell , wie sich auch aus den übe rnommenen Feh
lern und Teilzitaten ergibt. Der Nachlaß Eusebius A m o r t s 
(Staatsbibl iothek M ü n c h e n ) wurde zuerst 1980 herangezogen . ' 
Prälat Satzger entdeckte bei der Restaurierung den Bericht des 
T h a d d ä u s Ramis über die Fassung der Seitenaltäre.6 1979 wur
den d a n n in der Wies kleine Teile des alten Wallfahrtsarchivs 
ge funden . Diese enthielten Briefentwürfe des Abtes Mar ian 
Mayr und - in ein Bruderschaf t sbuch eingeklebt - eine Chro
nologie von Wallfahrt und Bau (geschrieben vor 1759; Abkür
zungen z.T. aufgelöst ; Abb. 2): 

«1738 14. J u n i j gra t iosa Imago lacrymas fudit . 
1740 aed i f i ca tu r parva Capel la , in qua exponi tur S. Imago. 
1744 17. Mar t i j benedici tur haec capella, et legitur pr ima 

Missa ä R m o Abb.: Stgd: 
1745 coepit aedif icar i t emplum Maius, et D o m u s pro habi ta-

t ione C o n f e s s a r i o r u m . 
1749 e x p o n u n t u r 5. Confessar i i 9. aprilis. 
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1749 31. Aug.: Translat io solennis in novum templum grat io-
sae Imaginis. 

1754 1. Sept. : E iusdem templi Dedicatio Solennis. 
1756 er iguntur d u o Altaria S. Petri, & S. Magdalenae . 
1756 cons t ru i tur M a j u s horologium. 
1757 o r n a t u r Templum Maiori Organo. 
1757 24. 25. & 26. Juli j Adora t io V. Sacti per 40 horas c u m 

[?] indulgent ia plen: insti tuta [Dieses Wort von neuer 
H a n d . ] 

1758 Altare S. Petri depingi tur et deaura tur a Bernardo Ra-
mis Pictore Steingadensi 

eod exponuntur d u o S. Reliquiae de S. Cruce et c o l u m n a 
a n n o flgti Dm.N.J .C. 
eod ex muni f icen t ia benefac torum orna tu r ara S u m m a 
a n n o Baldak ino maiori flavi coloris, alio [?] pro Adora tne [?] 

Smi. viridis coloris, conf ic i tur argentea crux, Mons t ran-
tia 15. l ibrarum argenti gemmis [?] exornata , et Baldaki-
n u m c u m 4 Sustentoriis ad Processiones 

1759 Altare S:M:Magdalenae depingi tur et deaura tor a Tha -
d e o Rhamis Pict. Steingd.» 

Übersetzung: 

«1738 14. Juni die gnadenreiche Bildnis vergoß Tränen 
1740 Die kleine Kapelle wird erbaut , in der das Hl . Bild au f 

gestellt wird 

1744 17. M ä r z wird diese Kapelle geweiht, und vom Hoch
würdigsten Abt von Steingaden die erste Messe gelesen 

1745 m a n beginnt die g roße Kirche zu bauen, und das H a u s 
f ü r die Unte rb r ingung der Beichtväter 

1749 9. Apri l 5 Beichtväter werden [in die Wies] abgeordne t 
1749 31. August : feierliche Über t ragung der gnadenre ichen 

Bildnis in die neue Kirche 
1754 I. Sept. : feierliche Weihe dieser Kirche 
1756 zwei Altäre werden errichtet , der des Hl. Petrus und der 

der Hl . M a g d a l e n a 
1756 die g roße Uhr wird [ein-Jgebaut 
1757 die Kirche wird mit einer großen Orgel geschmückt 
1757 24., 25. und 26. Juli die 40stündige Anbe tung des Aller-

heiligsten wird e ingeführ t mit vollständigem Ablaß [von 
hier an neue H a n d ] 

1758 Der Pet rusa l ta r wird von Bernhard Ramis, Maler aus 
Ste ingaden, gefaßt und vergoldet 
Zwei Hl . Reliquien vom Hl . Kreuz und von der Geißel
säule unseres Her rn Jesus Chr is tus werden aufgestel l t 
3. Ok tobe r durch die Großzügigkeit von Wohltätern 
wurde der Hocha l t a r mit einem Baldachin von goldgel
ber Farbe geschmückt ; mit einem anderen zur Anbe
tung des Allerheiligsten in grüner Farbe, das silberne 
Kreuz wird gefert igt , die Mons t r anz von 15 P f u n d Silber 
und mit Edelsteinen geschmückt , und ein Baldachin mit 
4 Tragstangen fü r Prozessionen 

1759 Der Al tar der Hl. Mar ia Magda lena wird von T h a d d ä u s 
Ramis , Maler aus Steingaden, gefaßt und vergoldet.» 

Abb. 2. Notiz zur Baugeschichte im 2. Bruderschaftsbuch (Wallfahrtsmuseum Wies) 

Fig. 2. Notes on the construction hislory in ihe second Bruderschaf lshuch (Die Wies Pilgrimage Museum) 
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Abb. 3. Die Wies um 1745; Kupferstich von Elias Baeck; Kai. 411. (Reproduktion des abgegangenen Originals aus Lamb 1937, S. 12; abgebildet 
auch in Lamb 1964, Abb. 4, Schnell 1934 und 1979, Abb. 154) 
Fig. 3. Die Wies c. 1745; copper engraving by Elias Baeck; Cai. 411 (reproduction of ihe losi original front Lamb 1937, p. 12; also reprinted 
in Lamb 1964, ßg. 4, Schnell 1934 and 1979, fig. 154) 

Auf der Grundlage dieser Quellen habe ich 1980 die Literatur 
überprüf t und die sicheren Daten zur Baugeschichte zusam
mengestellt . Neue Archivalien oder gedruckte Quellen aus der 
Erbauungszei t sind seither meines Wissens nicht aufge taucht . 

Die B i 1 d q u e 11 e n sind bisher nicht systematisch übe rp rü f t 
worden. Es handelt sich einerseits um eine Reihe zeitgenössi
scher Ölgemälde, auf denen die Wies oder die ältere Kapelle ab
gebildet ist. Den bisher bekannten Bildern7 ist seit kurzem 
noch eine Darstellung im Hcilig-Geist-Spital in Braunau hinzu
zu fügen . 8 Die zweite G r u p p e von Bildern sind die Darstellun
gen auf den kleinen Andachtsb i ldern . Die Kupferst iche sind 
z.T. erstaunlich «realistisch», d . h . sie enthal ten Elemente, die 
auf Originalzeichnungen zurückgehen müssen, die in der Wies 
angefert igt worden sind, und zwar unabhängig voneinander . 
Ein Beispiel ist die Konst rukt ion des Vordachs beim alten Wies
hof , der auf dem Ölbild der Maria Lori und auf f rühen Kupfer
stichen auf t auch t . Da die Bilddarstellungen, soweit ich erken
nen kann, keine widersprüchlichen Elemente enthal ten, dar f 
man sie durchaus gleichrangig mit den gedruckten Quellen zur 
Beschreibung der Baugeschichte heranziehen. 

Quelle der Baugeschichte ist schließlich der B a u selbst mit 
seiner Struktur, seiner Auss ta t tung, seinem Material und sei
nem Programm. Die Restaurierung, über die in den folgenden 
Kapiteln berichtet wird, bestätigt insgesamt die schrif t l ichen 

Quellen und kann das aus den Quellen gewonnene Bild vielfach 
differenzieren. 

Eine m ü n d l i c h e ü b e r l i e f e r u n g z u r Baugeschichte ist 
nur in einem Fall belegt (s. Abschni t t : 1745: Coepit aedif icari 
t emplum Maius . . . . S. 49f.) . 

Die Baugeschichte 

Vorbemerkung 

Die Baugeschichte der Wieskirche ist im Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Wieswallfahrt zu sehen und der Einstel
lung des Klosters zu dieser Wallfahrt . Diese Einstellung war 
grundsätzl ich aufklärer isch-skept isch. Ander tha lb Jahre nach 
dem Tränenwunder wird mit Hilfe des Abtes eine kleine H o f k a 
pelle gebau t , die sich bald als zu klein erweist. Ein hölzerner 
A n b a u wird durch den Münchner Hof - und Kriegsrat Jacob 
Kirchner gestif tet , also nicht vom Kloster veranlaßt oder f inan
ziert. Die Zurückha l tung des Klosters wird auch noch deutl ich 
bei der P lanung der Kirche, von der zunächst nur der C h o r ge
baut werden soll .9 Für eine systematische P ropaganda des 
Klosters zur Verbreitung der neuen Wallfahrt gibt es keine di
rekten oder indirekten Hinweise. Anderersei ts zeigen die Einlci-
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tungen der Gnadenbüchle in , d a ß das Kloster, vor allem wohl P. 
Magnus Straub, an einer konsequenten Pf lege und in sich 
schlüssigen Deutung der Wallfahrt interessiert war. Darauf wei
sen auch einige Kupferst iche mit ihren programmat i schen Zi ta
ten und ihrer Gesta l tung mit den A r m a Christ i oder den Me
dail lons mit den Gnaden des Wieshei lands hin, die wiederum 
mit dem Fresko des Chors und den kleinen Fresken über d e m 
U m g a n g korrespondieren. Eine Erklärung, w a r u m die Wieskir
che als Schwarzbau begonnen wurde und wie es zur Wahl von 
Dominikus Z i m m e r m a n n als Architekt kam, kann aus den 
Quellen nicht gegeben werden. 

1740: aedificatur parva Capella 

Nachdem die Verehrung des Gegeißelten in der S c h l a f k a m m e r 
der Loris nicht verhindert werden konnte, läßt der Abt e ine 
Feldkapelle (am heutigen Parkplatz) bauen und gibt dazu d a s 
Material . Das Gnadenbi ld wird ohne Aufhebens in diese Kapel
le gebracht . Das Bild der Mar ia Lori (Kat. 006) zeigt diese Sze

ne mit dem alten Wieshof und der Kapelle, die in den Seiten
wänden je ein rundes Fenster und im Süden eine Tür ha t . Kup
ferstiche (z.B. Kat. 411) zeigen auch im Norden eine Tür, wohl 
zum leichteren «Durchschleusen» der vielen Wallfahrer 
(Abb. 3). Auf dem Votivbild der Familie Z i m m e r m a n n (nach 
1771, Kat. 105) ist die Kapelle ohne den - inzwischen en t fe rn ten 
- A n b a u zu sehen mit einer Tür im Westen wie heute und einem 
kleinen Dachrei ter mit Glocke. Als D a t u m des Baus gibt das 
Bruderschaf t sbuch 1740, der gedruckte Bericht von 1744 « A n 
no 1739» an, und er spricht von verflossenen ande r tha lb Jahren 
nach d e m Tränenwunder , was den Winter 1739/40 bedeuten 
würde. Wann der hölzerne A n b a u ents tand, läßt sich aus den 
Quellen nicht en tnehmen . Der Anbau ist auf mehreren Stichen 
gut zu erkennen (Kat. 411, 425.2, 434, 461, 463; vgl. Abb. 2).1 0 

Er ha t te eine Tür im Norden , zwei Westfenster und einen klei
nen Dachrei ter mit Glocke im Westen. A m 17. März 1744 wird 
mit G e n e h m i g u n g durch das «hochfürs t l iche Of f ic io» zum er
s tenmal eine Messe in der Kapelle gelesen (Bruderschaf t sbuch 
und Bericht von 1744). Vor diesem Zei tpunkt kann wohl nicht 
mit der P l a n u n g einer großen Kirche begonnen worden sein. 
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Das lawinenartige Anwachsen der Wallfahrt beginnt erst mit 
der Erlaubnis, in der Wies Messen zu lesen. Damals wurden die 
ersten Berichte über die Ents tehung der Wallfahrt und die er
sten Kupferstiche gedruckt . 

1745: Coepii aedificari lemphtm Malus, et Domus pro habita-
tione Confessariorum 

Im Gnadenbüchle in von 1748 wird berichtet (S. 31), daß schon 
1744 vorläufige Anstal ten zur E rbauung einer neuen Kirche ge
macht wurden; 1745 wurde von Abt Hyacinth Gassner (gest. 
28. März 1745) mit dem Bau begonnen (Gnadenb lum 1748, S. 
31). Abt Mar ian Mayr hat dann die kurfürs t l iche Genehmigung 
für den Bau eingeholt . Die Briefe des Abtes Mar ian vom 11. J u 
ni, 19. Juli und 7. Dezember 1745 sind erhal ten. Im Schreiben 
vom 7. Dezember schreibt der Abt (Abb. 4): 
«Indessen aber wie aus oballegiert beyligentem Ris zu en tneh
men, so ist mit disen Kirchenpau der An t rag also gemacht , das 
wan dise Wahlfahr t wider Verhoffen in Abgang khommen 
unnd also der völligen Kirchenpau durch das fallente Opfe r nit 
solte bestri t ten werdten khennen, nichts destoweniger der C h o r 
alleinig, da selber vo l l s t änd ig ausgepauet sein würdt , eine Kir
chen, ohne weithers etwas von Langhaus da ranpauen zue der f -
fen, abgeben, u n n d also zu einer j edanoch propor t ionier ten 
Kirchen hergestöhlt werdten khönte . Dessen mir dan der Pau-
maister Z i m m e r m a n n von Landtsperg, als deme diser Kirchen

pau sowohl ein- als ande rn fah l s commit t ier t ist, die Versiche
rung gegeben unnd seinen An t rag hierauff gemacht h a t . » " 

Der hier e rwähnte Riß ist nicht mehr vorhanden , und der -
entsprechende - Riß, der an das Ordinar ia t in Augsburg ging, 
ist im Krieg verbrannt . L a m b hat die hier zitierte Briefstelle 
1937 (S. 19) gekürzt veröffent l icht . Die Aussage des Abtes wird 
bestätigt durch das Schreiben von Eusebius A m o r t an den Ka
nonikus J o h a n n Bassi vom 20. September 1745 (Clm 1409, Nr. 
16): 
« C h o r u s novae Ecclesiae, qui se solo, si c laudatur , elegantem 
Capel lam const i tui t , q u o d mirum, necdum iactö solenniter pri-
m ö lapide probabili ter hoc e t i amnum a n n ö att inget fast igium. 
Error coepti sine consensu Episcopali operis t r ibui tur Abbat i 
de func to r ; non condonandus , nisi causa Salvatoris flagellati, 
quem non decet luere cu lpam suorum Cl ientum, aut conf iden-
t iam temerar iam.» («Der C h o r der neuen Kirche, der allein, 
wenn er geschlossen würde, eine schöne Kapelle darstellt, wird 
- erstaunlicherweise - noch dieses Jahr wahrscheinlich den 
Giebel erreichen, obwohl noch keine feierliche Grundsteinle
gung erfolgte. Der Fehler des Baubeginns ohne bischöfl iche Ge
nehmigung ist dem verstorbenen Abt anzulasten; er ist nicht zu 
entschuldigen, wenn nicht des Gegeißelten Hei lands wegen, der 
nicht für die Schuld seiner Schützlinge büßen sollte, noch für 
ihre unbesonnene Dreistigkeit.») 

Quehl spricht 1923 (S. 483 f.) von einer «Über l ie ferung», die 
«berichtet , m a n habe Z i m m e r m a n n bei der P lanung des Baues 
die Bedingung gestellt, es müsse auch der Chor allein einen gu-

Abb. 5. Die Wieskirche um 1750, Kupferstich 28x 18,5cm, auf Seide gedruckt, Ausschnitt; Kat. 463 (Privatbesitz Lechbruck) 

Fig. 5. Die Wies c. 1750; copper engraving 28x18.5 cm., prinled on silk, detail; Cal. 463 (private ownership) 
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Abb. 6. Photomontage der Wieskirche; der jüngere Zentralbau «herausgeschnitten» 

Fig. 6. Phoiomoniage of Die Wies; ilie laier, centrally-planned nave Itas beert cm out 

ten Kirchenraum abgeben.. . H ö r t m a n von diesem Bericht und 
betrachtet die Baugruppe, so möchte man glauben, der Bau
meister habe mit der Vollendung der ganzen Anlage nicht sehr 
gerechnet; so auf fa l lend gut s t immt P fa r rhaus , Turm und C h o r 
o h n e den anschl ießenden H a u p t r a u m in der Masse zusam
men.» (Abb. 6) Der C h o r wurde 1746 unter Dach gebracht ; d ie 
Auss ta t tung war 1749 fertiggestellt, so d a ß das Gnadenbi ld a m 
31. August in die neue Kirche über t ragen werden konnte 
(Abb. 1). Ein Kupferstich des Gnadena l t a r s (Kat. 403), der auf 
die En twur fsze ichnung Z i m m e r m a n n s zurückgehen dür f t e , ist 
dem 3. Teil der G n a d e n b l u m von 1749 vorangestellt . Der ausge
führ te Al tar zeigt leichte Veränderungen (Engel an Stelle der 
bekrönenden Vasen). Auf d e m Entwurf erscheint zum ersten
mal die «geschwungene» Nische des Gnadenbi ldes . Diese 
taucht auch bald auf den kleinen Andachtsb i ldern auf . Sie hat 
ihre En t sp rechung in der Rahmung des Hochal tarbi ldes , in den 
Fens te r formen, den Bögen zwischen den Säulen und über dem 
Chor. Der neue « R a h m e n » ist eine G r u n d f o r m der Wies. 

Auch die Figuren des Hochal ta rs müssen fertig gewesen sein, 
da ihr Meister Aegidius Verholst 1749 verstorben ist. Das Büch
lein von 1779 berichtet (S. 16), d a ß der C h o r «mit all mögl icher 
Verzierung zu vol lkommenem Stande gelanget». Das Über t ra 
gungsbi ld (Kat. 004) zeigt diesen Bauzus tand mit fertigem C h o r 
und Priesterhaus. Ein 1979 aufge tauchte r Kupferstich (Kat. 
463) zeigt den Zustand von Norden und läßt u . a . den Bauk ran 

fü r den Turm erkennen (vgl. Abb. 5). Nach dem Über t ragungs
bild ist ein primitiver Kupferstich von F. X. Endreß gefertigt 
worden, der die Kirche m i t einem Langhaus zeigt - aber einem 
Phan ta s i e l anghaus (Kat. 422.2; Abb. 1). Auch ein anderer Stich 
eilt der Wirklichkeit voraus und vollendet die Kirche mit e inem 
Langhaus ; er k o m m t der späteren Wirklichkeit nahe, zeigt aber 
einen Seitengiebel wie in Steinhausen (Kat. 476; Abb. 7)! 

1757 ornalur Templum Maiori Organo 

Für den Bau des «Langhauses» fehlen weitgehend Hinweise in 
den Quel len: 1754 ist d ie Weihe vermerkt , die wohl den Ab
schluß der eigentlichen B a u m a ß n a h m e n bedeutet . 1756 werden 
die beiden Seitenaltäre aufgestellt und die große Turmuhr wird 
fertig. Das J ah r 1757 wird als Abschluß der wesentlichen Arbei
ten interpret ier t : Dies D a t u m ist im Turm in einem Balken ein
geschni tzt , die g roße Orgel wird aufgestell t , Domin ikus Zim
m e r m a n n malt sein Votivbild. In Wirklichkeit zog sich die Aus
s ta t tung noch weiter hin: Der Petrusal tar wird 1758 von Bern
hard Ramis und der Magdalenena l ta r 1759 von T h a d d ä u s 
Ramis gefaß t ; so berichtet jedenfal ls der Eintrag im Bruder
scha f t sbuch . Von besonderem Interesse ist schließlich noch der 
Hinweis, d a ß der Baldachin am Hocha l ta r 1758 gestiftet , also 
lange nach der Fertigstellung des Chores angebracht wurde; er 
war flavus, d . h . «goldgelb». 

SO 



Anmerkungen 

1 Für alle Einzelheiten sei verwiesen auf Thomas und Helene Finken-
siaedi, Die Wieswallfahrt, Regensburg 1981. Die im folgenden ge
nannten Katalognummern beziehen sich auf den gedruckten Kata
log in Bd. II des genannten Werkes. Ergänzungen dieses Kataloges 
sind in der Dokumentation im Wallfahrtsmuseum Wies vermerkt; 
die Dokumentation umfaßt in der Mehrzahl der Fälle auch die Re
produktionen der Kupferstiche und Bilder der Kopien. 

2 Am Prämonstratenserknoten können in der Regel die echten Ko
pien des Wiesheilands erkannt werden; weit über 1000 solcher Ko
pien sind bisher identifiziert worden. 1947 wurde das Lendentuch 
des Gnadenbildes durch ein neues ersetzt, das keinen Knoten hatte. 
Seit Dezember 1987 hat der Wiesheiland wieder seinen Knoten. 

3 Zusammenstellungen bei Wichmann 1964 (unvollständig), und 
Finkenstaedt (wie Anm. 1), 1981, III, S. 19-29 (auch unvollständig; 
eine neue Bibliographie in Vorbereitung). 

4 Eine frühere Fassung der Wallfahrtsgeschichte von 1744 ist 1988 
aufgetaucht (vgl. Finkenstaedt 1989 im Literaturverzeichnis). 

5 Finkenstaedt 1980 (im Literaturverzeichnis), S. HO, FN 8. 

6 Original im Wallfahrtsmuseum Wies. 
7 Vgl. Finkenstaedt (wie Anm. I), 1981, II, 81 f., «Ikonographie der 

Wieskirche», und die Beschreibungen unter den einzelnen Num
mern des Katalogs. 

8 Noch unveröffentlicht. Der abgebildete Bauzustand wohl kurz vor 
der Fertigstellung. 

9 Auf die Interpretation Dietmar Stutzers, daß die Wieskirche zur 
Ankurbelung der örtlichen Bauwirtschaft gebaut wurde, und das 
Kloster sich dabei sehr leichtfertig verhalten habe, gehe ich hier 
nicht erneut ein. Vgl. Finkenstaedt (wie Anm. 1), 1981, I, S. 116 f. 
und meine Besprechung des Buches von Dietmar Stutzer und A. 
Fink (Die irdische und die himmlische Wies) in: Beiträge zur alt-
bayerischen Kirchengeschichte, Bd. 35. Rosenheim 1984, S. 265 ff. 

10 Der Kupferstich Kat. 411 (hier Abb. 3) ist mit dem Diözesanarchiv 
Augsburg verbrannt. Veröffentlicht wurde er von Schnell (1934) 
und Lamb (1937 und 1967). Eine vergleichende Analyse der Kup
ferstiche hoffe ich demnächst vorzulegen. 

11 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, KL 696/17. 
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Abb. 7. Kleines Andachtsbild mit «falscher» Wieskirche; Kupferstich, 
18. Jh.; Kat. 476 (Privatbesitz Wildsteig) 

Fig. 7. Small devotional picture with a «false» church of Die Wies; 
copper engraving, I8th Century (private ownership) 
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Summary 

The Venerated Figure of the Scourged Christ in Die Wies -

A figure of the Scourged Christ was fashioned for the Good Friday 
procession in the Premonstratensian Abbey of Steingaden in 1730. 
This figure was later moved to a small farmstead called "on the 
meadow" ("in der Wies"). On 14 June 1738 tears were observed on the 
face of the Scourged Christ. This "miracle of the tears" was the Start 
of what was to become the most important I8th Century pilgrimage in 
Europe, the only one to survive the secularisation of 1803. 

The article gives a survey of the written and pictorial sources for the 
hislory of the pilgrimage and the building of Die Wies. 

Accounts of the origin of the pilgrimage appeared in print from 
1744 onwards. Their reliability can be proved with the help of 

Hugo Schnell, Die Wies. Wallfahrtskirche zum Gegeißelten Heiland. 
Ihr Baumeister Dominikus Zimmermann, Leben und Werk, Mün
chen/Zürich 1979. 

H. Wichmann, Bibliographie der Kunst in Bayern, Band II, Wiesba
den 1964, Nr. 34656-34693. 

manuscripts surviving in Die Wies as well as in the Central Archives 
of Bavaria and the Bavarian State Library in Munich. Pictorial 
sources (contemporary paintings as well as copper engravings) con-
firm the written evidence. The venerated figure was first moved to a 
small chapel (1740) which had to be enlarged soon. The monastery 
reluctantly commissioned the building of the present church (1744), 
stipulating a two-stage Programme: First the choir and the priests' 
house were to be erected in case the pilgrimage should fall into a 
decline. The choir was ßnished in 1749, and the main pari of the 
church was bullt in the following years (consecration in 1754). The in-
terior decoration was not finished until 1759. 

the Hlstory of the Pilgrimage and Iis Church 

52 


